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Steigender Leistungsdruck – Fallende Produktivität
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Brennpunkt Produktivität

38,6 % verlorene 
A b it it

Realistisch erreichbare 
P d kti itätArbeitszeit Produktivität

15 %74 unproduktive 

38,6 %

Arbeitstage

Optimierungs-
potenzial, potenzial

118 produktive 

Quelle: Proudfoot Consulting: The Proudfoot Report Produktivitätsstudie 2007

85 %61,4 %
118 produktive 
Arbeitstage
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Die wertvolle Ressource Zeit bietet große 
Optimierungspotenziale

In Deutschland verstreichen ca  38 6 % der ArbeitszeitIn Deutschland verstreichen ca. 38,6 % der Arbeitszeit
ungenutzt - die Gründe:

l d lMangelnde Planung 
und Steuerung
30%

Mangelnde Führung 
und Überwachung

31%

IT-Probleme
2%

Mangelnde
Qualifikation 

Quelle: Proudfoot Consulting: The Proudfoot Report Produktivitätsstudie 2007

Qualifikation 
8% Mangelnde 

Arbeitsmoral
11%

Mangelnde 
Kommunikation
18%
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Nur eine durchgängige Optimierung des Gesamt-
prozesses schafft den bestmöglichen Nutzen

Personalbedarfs
Arbeitszeit-

d ll Personaleinsatz- Arbeitszeit-Personalbedarfs
-ermittlung

modell-
gestaltung

Personaleinsatz
planung

Arbeitszeit
management

Geschäftsprozessoptimierung
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* Potential-Check *

Transparenz über 
Chancen und Effekte im PersonaleinsatzChancen und Effekte im Personaleinsatz
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Potential Check:
Fundierte Aussage zum Status Quo sowie 
Potentialanalyse des Personaleinsatzes

Transparenz über die Ist-Situation
Aufzeigen von Optimierungspotentialen
Darstellung von Chancen und Effekten einer Darstellung von Chancen und Effekten einer 
bedarfsorientierten Personaleinsatzplanung

Aufzeigen eines Umsetzungsszenarios

Darlegung von möglichen nächsten Schritten

Das kompakte Ergebnis:

Schnelle, fundierte Aussagen über den Status Schnelle, fundierte Aussagen über den Status 
Quo Ihres Personaleinsatzes sowie Ihr Potential, 
die Effizienz zu steigern
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Potential Check:

Der Potential Check

Was erhalten Sie und was ist zu beachten?!

Kurzanalyse der aktuellen Prozesse und Strukturen 
(Î IST-SITUATION)

Analyse und Identifikation von Optimierungsansätzen Analyse und Identifikation von Optimierungsansätzen 
zum Thema Arbeitszeitmanagement und intelligentem 
Personaleinsatz  (Î Optimierungs-POTENTIALE)

f i d ff kAufzeigen von Nutzen und Effekten

Ableiten möglicher Ziele und Vorgehensweisen

Was ist wichtig?

Aktive Beteiligung aller Verantwortlichen am Thema 
Personaleinsatz

Schnelle Analyse und Ausarbeitung von umsetzbaren 
Verbesserungsmöglichkeiten
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Ablauf eines Potential Checks

Branchen-/firmenspezifischer Fragebogen
Interne Vorbereitung zu Arbeitsmanagement und Interne Vorbereitung zu Arbeitsmanagement und 
Personaleinsatz 

Erste Vorab-Analyse durch die bm-orga Spezialisten auf Basis y g p
des Fragebogens

Workshop                                         
Erweiterung der Vorab-Ergebnisse durch Zusammenarbeit 
aller Beteiligten; Workshop mit folgenden Inhalten:

Ausgangssituation, Probleme/Auswirkungen g g , / g
Definition der Zielsetzung, Handlungsoptionen
Nutzenpotenziale

Abschließende Ableitung von Vorgehensweisen und einer 
möglichen Umsetzung effizienter Personaleinsatzplanung

Ergebnispräsentation
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Ablauf eines Potential Checks

1. Fragebogen 3. Transparenz/
Dokumentation

2. IST-Aufnahme 
im Workshop

4. Nutzenpotentiale 
und Ziele

Hauptprozesse

Waren-
annahme

Waren-
kontrolle

Waren-
verteilung

Waren-
vorbereitung

Waren-
präsentation

Waren-
verkauf

Umtausch/
Reklamation

Waren-
bestellung

od
e

Warenkontrolle
pro Abteilung 
(wird nicht in 

jeder Abteilung
bei jeder Lieferung

durchgeführt)

Umlagerung Extra -
Bestellung 

Filiale X Î ZA Î
CB Raisdorf

Umlagerung 
verkaufsschwacher

Ware (Einkauf)
CB Raisdorf Î ZA Î

Filiale X

VORORDER
(Trend Shop /

1-2 x im Monat)

Internet-
Bestellung direkt

IST-Analyse Waren- und Informationsfluss

Teilprozesse

ABHOLEN DER 
WARE aus dem 

LAGER (je Abteilung)

NOS-Ware 
vorsortieren

und sofort in den

Absortieren der 
Grössen

(Rest ins Lager)

Warensicherung

Einscannen +
Entsichern

Abreisen Etikett

Grössen -
überprüfung

Ware physisch
O.K.

M
o
d
e

Erstellen Dekoplan
(Monat)

unter Berück-
sichtigung von...

1. Saison-Deko

2. Aktionen / 
Events

3  Werbeplan

2. Kunde Î
Abteilung

1. Kunde Î Kasse

3. Ausfüllen
Warenrückgabe

Warenabh.
Bestellungen:

Waren-
umlagerung

Services

Atelier
(Inhouse

Änderungs-
Schneiderei)

Lieferservice
(frei Haus)

1-B-Ware stempeln

Vorgehensweise zur Erarbeitung 
eines Zielsystems

Ausgewählte Inhalte für die Voruntersuchung

IST-Aufnahme (Daten, Fakten, Prozesse, Störgrößen) 

Zielsystem (Lösungsansätze und Bewertung)

[Prinzipdarstellung]

La
g
e
r 

M
o

La
g
e
r 

S
p
or

t

Differenzen -
Prüfung 

(ggfs. Klärung
mit WaWi; 
bei kleinen

Differenzen 
keine Klärung)

Zentrale Ablage der 
geprüften 

Auszeichnungs -
anweisungen

Schuhe schnüren

Ware 
entsichern
(falls bereits 

gesichert)

Warenbegleit-
schein ausfüllen

(Fabrikanten-Retour)
Umlagerung

Deko-Material

Bestellung direkt
beim Lieferanten

Stichproben -
Kontrolle nach 

Haus, WG, 
Menge, Preis 

vs. Aus-
zeichnungs-
anweisung

Liegeware:
Blaue Transport -

Wannen zum
Entpacken der 

Ware

Hängeware:
Transport der Ware

auf Rollständer 
in die Abteilungen

EDI-Ware
in Kartons verpackt

abholen

NOS: Wareneingangs -
kontrolle gegen
eigenen Auftrag 
(bei dezentral 

bestellter Ware)

SPORT-Ware:
S l kti  h

Verkaufsraum

Warensortierung 
(EB‘s identifizieren)

Ware sichern

Grössenaus -
zeichnung

(Zusortierung)

Umbügeln

Kofferprüfung
(Schild „Bezahlt“)

Ausgabe Ware
und

Kassenbon

Ware einpacken

Müllsammlung
an der Kasse /

Müllentsorgung Î ZA

Aufräumen / 
Wegsortieren

Generell:
Anstieg der

Beratung

Kabinenkontrolle

Umlagerung 
Spendenware

CB Raisdorf Î ZA

Umlagerung 
Sammel-
Retouren

CB Raisdorf Î ZA

Sonstige
Transportarten:

Umlagerung 
Einrichtungs-
gegenstände

Transport 
interne

Hauspost

NOS-
Bestellungen

Extra-
Bestellungen

(Kundennachbest.)

Depot-
Bestellungen

(Saisonware/Farbe)

Warenunabh.
Bestellungen

Dekomaterial -
Bestellung

Büromaterial -
Bestellung

Ware physisch
NICHT O.K.

V
er

ka
u
f 
M

V
er

ka
u
f 
S
p
or

t

Auspacken 
EDI-Ware

(u.a. Trend Shop)

3. Werbeplan

4. Herstellung 
Grossfotos

5. Beschaffung
(Figuren/Licht)

6. Zentrale 
Gestaltungs-

beratung

Warenpräsentation 
durch...

1. Umbau (Ständer/ 
Rückwand)

2. Präsentation auf
Tischen/ Rückwände

sortieren

3. Staub wischen

4  Neube

5. Kunde Î Kasse

4. Gegenzeichnen
durch AL

6. Verkäufer bringt
Ware zur Kasse

Warenrückgabe

7. Auszahlung an
der Kasse

1. Waren-
umtausch

Arten der Waren-
Rückgabe

2  W

Umlagerungs -
Vorgang:

Einscannen Î
Autom. Buchung Î
Transport zur ZA

Musterbestellung
(Ausrüstung von

Vereinen)

Schläger-
besaitung

Ski-
Montage

Beflockungs-
service

Einpack-
Service

Ski-
Service
(extern)

Reduzieren der
Ware

7. Beschilderung

8. Neuauszeichnung
der 

Ware

Bereiche Detailpunkte Problem Aus-
wirkung

1. 
Personal-
bedarf

2. 
Personal-
bestand/ 
Rechtl. 
Rahmen-
Bedin-
gungen

a. Bestellvorgang

b. Lieferavisierungen/Lieferart

c. Umgang mit Eigenware

d. Umgang mit Werbung

e. Auszeichnungsprozess der Ware

f. Verfügbarkeit von Auszeichnungs-

Hilfsmitteln (Bügel, Etiketten, etc.)

g. Beschaffenheit der Ware

h. Sonderaufgaben der ZA

Lösungs-
ansätze

Bewertung
(Prio)

a. Personalzusammensetzung (VZ, TZ)

b. Umgang mit Arbeitszeit

c. Mitarbeiter-Qualifikationen

d. Personalplanungshorizont

e. Verfügbarkeit von 

Daten/Informationen zur 

Pesonalplanung

f. Personalplanungsprozess

g

Was haben wir festgestellt? -Lösungen & Bewertung 

Erfassung der 
Personalbedarf SM = Sachmittel

Personalbestand AO = Aufbau- und Ablauforganisation

Rahmenbedingungen M = Mensch

Ber Detailpunkt Problem- Nr. UK Lösungsoption Klärungs- Verant-

Klassifizierung der 

Untersuchungsbereiche:

Zuordnung der Problembeschreibungen zu 

Ursachen-Klassen (UK):

Beschreibung 

Begleitschein abheften
(roter Durchschlag für
interne Unterlagen)

Ware senden an ZA
(Ware, blauer und weisser
Durchschlag Begleitschein)

Selektion nach
Sortimentsbereichen

Grösse handschriftl .
markieren

Bügelsortierung –
Transport zum Lager

Entsorgung
Sicherungen

Hauspost

Haushaltswaren -
Bestellung

4. Neube-
kleidung Puppen

5. Podest-
aufbau

2. Waren-
Reklamation

(Fabrikantenrekl .)

3. Waren-
Reklamation

(Eigentumsschein)

Externe Post
via Post/DHL

Pflege der
Aussenanlagen

Bedarfsorientierte Personaleinsatzplanung

g. ...........................

aktuellen Personal-
einsatzplanungs-
und Arbeitszeit-
prozesse

Problembeschreibung, 

eic
h

p
beschreibung

g p g
bedarf wortlich

Ungekennzeichnete Kartons 
bei der Warenannahme: 
mehrfacher Zusatzaufwand 
zur Warensuche und -
Identifikation

1 AO Beschriftung von Kartons 
und Transportwannen auf 
vorgedrucktem Zettel 
(handschriftl. 
Hauptwarengruppe auf dem 
Zettel übertragen, die auf 
der Auszeichnungsanweisung 
bereits durch die WaWi 
gedruckt werden muss) Î 
Prüfung: werden Kartons 
wiederverwendet? ==>

mit Herrn 
Kunschke!

kurzfristig unplanbarer 
Aufwand

2 AO Veröffentlichung 
Tourenplanung durch die ZA 
(2 feste Tage; DI/DO 
vormittags ab 09:00 od. 
Mo/Mi Î Ankunft: ab 
17:00)!

mit Herrn 
Kunschke!

Unplanbare 
Lieferungen

P
e
r
s
o
n
a
l
b
e
d

der Ausgangs-
situation aus 
Sicht des 
Unternehmens

Problembeschreibung, 
Erarbeitung von 

Lösungsoptionen und 
Bewertung, Formulierung von 

Vorgehensweisen

)
kein planbarer Tagesablauf 3 AO Lieferschein/Rollkarte (zur 

Identifikation des Inhaltes 
der Lieferung) inkl. 
Avisierung! Müsste in der ZA 
beim Zusammenstellen der 
Lieferung erfasst und 
ausgedruckt werden.

mit Herrn 
Kunschke!

4 AO Warenprüfung nach Haus, 
Warengruppe, Preis durch die 
Abteilung (Ausnahme: keine 
Prüfung bei Fernost)

GENERELLES 
THEMA: Definition 
einer einheitlichen 
Regelung zur 
Warenprüfung/War
enannahme 
filialübergreifend!

Hr. 
Bärschneider

5 AO Prüfung: Kann die Info zur 
Teillieferung auf die 
Auszeichnungsanweisung 
gedruckt werden?

mit Herrn 
Kunschke!

Erheblicher Zusatzaufwand 
durch EDI-Ware (Einzelteile 
verpackt) durch 
Aufwandsreduzierung in der 
ZA

6 M Prüfung: personelle 
Unterstützung zum 
Entpacken in den Filialen

GENERELLES 
THEMA

Doppelte, aber 
nicht einheitliche 
Warenprüfung

Stichproben-Kontrolle

d
a
r
f

Verlagerung der 
Warenbearbeitung 
EDI von der ZA zu 
den Filialen 
(V t il d  EDI
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Case Study: Potential Check y

Thema: Flexibles Arbeitszeitmanagement und bedarfsorientierte 
PersonaleinsatzplanungPersonaleinsatzplanung

Ausgangssituation:g g

• Heterogene Arbeitszeitmodelle

• Manuelle Zeiterfassungg

• Keine Methodik zur Bedarfsermittlung

• Personaleinsatz entspricht nicht dem Bedarf

Personalkosten 20% über dem Wettbewerb
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Case Study: Potential Check y

Ziele:

R d i  d  P lk• Reduzierung der Personalkosten

• Vereinheitlichung der AZ-Modelle

H ität i  d  PEP• Homogenität in der PEP

• Mehr Transparenz

• Steigerung der Servicequalität• Steigerung der Servicequalität

Handlungsalternativen:Handlungsalternativen:

• Einführung der Zeitwirtschaft (inkl. Abrechnung)

• Einführung flexibler Arbeitszeitmodelle und PEP-Prozesseg

• Kennzahlensystem
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Case Study: Potential Check y

Weiteres Vorgehen:

L f i i  P j k l• Langfristige Projektplanung

• Pilotprojekt

D hfüh  • Durchführung 

Empfehlung zum Projekt:Empfehlung zum Projekt:

1. Zeiterfassung (Ist-Zeiterfassung)
2. Zeitkonten: Arbeitszeitkonten ± 400  Langzeitkonten ±4002. Zeitkonten: Arbeitszeitkonten ± 400, Langzeitkonten ±400
3. Zeitmanagement: Statistik, Reporting, Kennzahlen und PEP

(dienstplanmäßig/betriebsüblich)
4  Einführung von Service-Zeiten: Mo-Fr  Sa  So und Feiertage4. Einführung von Service-Zeiten: Mo-Fr, Sa, So und Feiertage
5. Arbeitszeitmodelle: Festzeitmodelle, Flexi pro Tag, Tage pro 4 

Wochen (24), Stunden pro 4 Wochen (240)
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* Produktivitätsanalyse *Produktivitätsanalyse

Ganzheitliche Sicht auf die wertvolle 
Ressource Personal

14Schluss mit Sonntagsreden – Potential Check und Produktivitätsanalysen

06.11.2008

Arne Iwersen



Einflussfaktoren der Produktivität mit Wirkung 

Leistungsfähigkeit

auf die Ressource Personal

Qualifikation, Fähigkeiten, Flexibilität, Arbeitsqualität
Leistungsbereitschaft
Motivation, Anreizsysteme, Entgeltsysteme, Berücksichtigung ot at o , e syste e, tge tsyste e, e üc s c t gu g
von Wünschen
Kapazitätsangebot 
Anzahl MA  Arbeitszeitmodelle  Leistungsintensität und Anzahl MA, Arbeitszeitmodelle, Leistungsintensität und 
Ausnutzung, Anzahl und Flexibilität von Teilzeitkräften
Bedarfs- und Einsatzplanung
Personalbedarfsermittlung  PersonaleinsatzplanungPersonalbedarfsermittlung, Personaleinsatzplanung
Arbeitsorganisation
Arbeitsgestaltung, Arbeitsstrukturierung, Prozesse
Zeitmanagement
Zeitstudien, flexible Arbeitszeitsysteme, Ankündigungsfristen 
für Schichten und freie Tage

15Schluss mit Sonntagsreden – Potential Check und Produktivitätsanalysen

06.11.2008

Arne Iwersen

g



Typische Ausgangssituation

Schwankungen in der Bedarfsvorhersage bzw. 
Produktionsprogrammplanung Produktionsprogrammplanung 

Schwankungen im Personalbedarf und beim Personaleinsatz

Keine optimaler Prozess der PersonaleinsatzplanungKeine optimaler Prozess der Personaleinsatzplanung

Mehrarbeitsstunden/Zuschläge in der Produktion, zu hohe 
LeerzeitenLeerzeiten

Keine optimale Anpassung von Kapazitätsbedarf an die 
Verfügbarkeit des Personals

Zu hoher Anteil der kurzfristig eingesetzten Leiharbeitskräfte
beeinflusst die Qualität der Arbeitsergebnisse

Folge: Produktivitätsverluste
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Typische Zielsetzung

Transparenz und ganzheitliche Betrachtung geeigneter 
Maßnahmen in Bezug auf die Einflussfaktoren der Produktivität Maßnahmen in Bezug auf die Einflussfaktoren der Produktivität 

Aufzeigen in welchem Umfang die Maßnahmen zur 
Produktivitätsverbesserung beitragenProduktivitätsverbesserung beitragen

Darstellung der Wirkung einzelner Maßnahmen auf die 
Gesamtproduktivität der untersuchten Bereiche 

Bildung von Lösungsansätzen mit entsprechender 
Bewertung

Potentialfindung zur Optimierung des Personaleinsatzes
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Unsere Methodik: Produktivitätsanalysey

ATOSS Produktivitätsanalyse

Entscheidungsgrundlage für das Management
ATOSS Produktivitätsanalyse
Entscheidungsgrundlage für das 
Management

Welche Potenziale und Möglichkeiten gibt es im Unternehmen?

In welchen Unternehmensbereichen ist ein weiterführendes 
Welche Potenziale und Möglichkeiten gibt es im 
Unternehmen?
In welchen Unternehmensbereichen ist ein 
weiterführendes Projekt sinnvoll?

Projekt sinnvoll?

Welcher Nutzen entsteht?

Wie sehen mögliche E gebnisse a s?weiterführendes Projekt sinnvoll?
Welcher Nutzen entsteht?
Wie sehen mögliche Ergebnisse aus? 

Wie sehen mögliche Ergebnisse aus?

18Schluss mit Sonntagsreden – Potential Check und Produktivitätsanalysen

06.11.2008

Arne Iwersen



Das Vorgehensmodell im Überblickg
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Theoretischer Ansatz 
Wie wird die Produktivität berechnet?

Die Produktivität einer Zeitperiode entsteht aus dem 
Verhältnis zwischen dem Produktionsergebnis (Output) und 
den eingesetzten Mitteln (Input).

Arbeitskraft (AK)
Betriebsmittel (BM)Betriebsmittel (BM)
Werkstoffe (WS)

Produktivität =  
Umsatz

AK + BM + WSAK + BM + WS
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Produktivitätsfaktoren im Überblick (AK)( )

Produktivität =  
Umsatz Arbeitskraft (Personal)

• Anzahl der MAProduktivität =  
AK + BM + WS

a de
• Arbeitszeit (Std.)
• Lohn (€/Std.)

Einflussfaktoren mit Wirkung auf die Arbeitskraft (generell)
• Leistungsfähigkeit Qualifikation, Fähigkeiten, Flexibilität, Arbeitsqualität
• Leistungsbereitschaft Motivation, Anreizsysteme, Entgeltsysteme
• Kapazitätsangebot/Ausnutzung Anzahl MA, Arbeitszeitmodelle, Leistungsintensität
• Bedarfs- und Einsatzplanung Personalbedarfsermittlung, Personaleinsatzplanung
• Arbeitsorganisation Arbeitsgestaltung, Arbeitsstrukturierung, Prozesse
• Zeitdatenmanagement Struktur, Vorgabezeiten, Basis für die Steuerung 

Ausgewählte Inhalte (Einflussfaktoren) für die Produktivitätsanalyse

Beispiel

1. Arbeitsorganisation
2. Bedarfs- und Einsatzplanung
3. Kapazitätsangebot/Ausnutzung
4 Zeitdatenmanagement

21Schluss mit Sonntagsreden – Potential Check und Produktivitätsanalysen

06.11.2008

Arne Iwersen

4. Zeitdatenmanagement



Methodischer Ansatz
Wie gehen wir inhaltlich vor?

Ausgewählte Inhalte für die Analyse

IST – Aufnahme (Zahlen, Daten, Fakten)

Auswertung, Bewertung und Lösungsansätze

Detailpunkte Zeitraum zur 
Umsetzung

Beitrag zur
Produktivitäts-

steigerung
Priorität Potential

(in %)

<  3 Mon.
<  6 Mon.
< 12 Mon.

Problem AuswirkungAuswertungs-
ergebnisse

Bereich

Lösungs-Ansätze

Was sollte getan werden!

Bewertung

a.

b.

c.Bereich 11

d.

e.

f.
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Vorgehen (1)g ( )
Wo liegen die Problembereiche?

Prinzipdarstellung

Detail-

Auswertungs
-ergebnissse

Detail
punkte Problem Auswirkung

Bereich

a.

b.
Prozess

c.

d.

PEP und 

-steuerung

e.

f.
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Vorgehen (2)g ( )
Wo liegen die Problembereiche ?

Prinzipdarstellung

Zeitraum zur 
Umsetzung

Beitrag zur 
Produktivitäts-
steigerung

Priorität Potential in %
<  3 Mon.
<  6 Mon.
< 12 Mon.

Lösungsansätze

Was sollte getan werden!

Bewertung

Bewertung & Lösungen

steigerung < 12 Mon.

Modellrechnung

Produktivität =
ALT

Umsatz

AK + BM + WS
Produktivität =
Neu

Umsatz

AK + BM + WS
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Empfehlungenp g
Die nächsten Schritte

Zusammenfassung nach Beitrag zur Produktivitätssteigerung und Zusammenfassung nach Beitrag zur Produktivitätssteigerung und 
möglichem Zeitraum zur Umsetzung

Beitrag zur
Produktivitäts-
steigerung

hoch C A D

B

mittel

E

niedrig

E
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< 3 Mon. < 6 Mon. < 12 Mon.



Empfehlungenp g
Die nächsten Schritte

Zusammenfassung nach PrioritätZusammenfassung nach Priorität

Priorität Bereich

1 C Maßnahme .......... 

2

A Maßnahme ..........

D Maßnahme ..........

3

B Maßnahme ..........

E Maßnahme E Maßnahme ..........
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Praxisbeispiele

Analyse und Optimierung des Personalbedarfs sowie der 
G t lt   fl ibl  A b it it d llGestaltung von flexiblen Arbeitszeitmodellen
Höhere Flexibilität für kurzfristige Personaleinsatzsteuerung
Bedarfsorientierte Arbeitszeitmodelle
Automatisierung der Prozesse in der Arbeitszeiterfassung 
durch Softwareeinsatz
Gestaltung eines effektiveren Arbeitszeitmanagements auf Gestaltung eines effektiveren Arbeitszeitmanagements auf 
Basis des Personalbedarfs, Abbildung der flexiblen 
Arbeitszeitmodelle
Verbesserung der Informationen/Daten zum tatsächlichen Verbesserung der Informationen/Daten zum tatsächlichen 
Personalbedarf
Nutzenbetrachtung

Ziel: Verborgene Potentiale durch bedarfsorientierten 
Personaleinsatz erschließen
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